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abends nach angeſtrengter Berufsarbeit eine gemütliche und nützliche Erholung
3u gewähren.

V Florian. 0
300 Erzabt acidu Wolter Von Sebaſt Der

Freiburg. 1909 Herder. 2.40, gbd 3.3  H
Geſtorben 13 September 1908, ind die Erinnerungen an dieſe ehr

würdige Geſtalt noch ˙ riſ daß vorliegendes Gedenkblatt mit Recht ein
freundliches Intereſſe erwarten darf Der Verfaſſer macht Uuns bekannt mit den
wunderbaren Wegen, die 8 Brüderpaar Rudolf Maurus) und In Pla
eidus) geführt wurde, macht uns Schritt für Schritt ekannt mit der 0 raſch
ich entwickelnden Beuroner Kongregation. Obwohl Aeldu nie IM öffentlichen
Leben ſtand, obwohl kein „Mann der Wiſſenſchaft“ var (aber emn Freund
derſelben), hat doch einen Namen erlangt, ſich berall Freunde erworben.
wodurch? gibt vorliegendes Lebensbild Aufſchluß Mit wahrem Intereſſe 1e
ſich dieſe Biographie, die eines annes, deſſen Porträt chon für ihn einnimmt.

＋

*

inz P
365 ritte Vereinsſchrif für 1908 der Görres-Geſellſchaft

zur Pflege der Wiſſenſchaft um katholiſchen Deutſchland. Fünf Vorträge
von der Limburger Generalverſammlung. öln 1908 Kommiſſions
verlag von Bachem. 80 1.50 1.8  —

Der erſte, Vortrag 7— 24) Die ethnologiſchen rundlagen
der Soziologie, lhelm Schmidt (St Gabriel⸗Mödling),
richtet ſich mn ſeinem Hauptinhalte gegen zwei Hauptfehler der modernen (fran⸗
zöſiſchen) Soziologie mn der Benützung der Ethnologie, indem ſie einerſeits das
Individuum für 9 bedeutungslos Tklärt und der Geſellſchaft eine Alles
überragende Bedeutung beimißt, andererſeits alles möglichſt aus nneren Gründen
U erklären Ucht, wobei ſie ſich überdies 9 vom Entwicklungsgedanken be
herrſchen äßt Der zweite Vortrag „— Neues über  1* ebel⸗

und Milchſtraße, von Prof Ir laßmann ünſter) entzieht
ſich der Beurteilung des Gefertigten, da ihm die hiezu notwendigen aſtrono⸗
miſchen Kenntniſſe ehlen Sehr intereſſant iſt die dritte Nummer 37
6  — 50) Das Konzil von Trient und die Ueberſetzung der
In die Landesſprache, von an Ehſes, ndem ſie uUuns die Verhand
lungen Konzils Üüber dieſe außerordentlich praktiſche Frage ſamt dem la
teiniſchen Gutachten CS Kardinals von Trient mitteilt. Wer endlich über
den E modernen Entwicklungsbegriff und ſeine Anwendung auf die organiſche
Welt, auf das Weltganze, auf das Seelenleben Uund auf die ſoziale und e·
ſchichtliche Entwicklung der Menſchheit das Notwendigſte wiſſen will, findet IM
fünften Vortrag — Der Entwicklungsbegriff Uund eine An⸗
endung, von Dr. an eyer, kurzen und bündigen U während
Jum ＋.*

chluf Wasmann Iu dem Artikel Zur Abſtammung des
Menſchen Üüber den jetzigen Stand dieſer Frage in ſeiner bekannten
gediegenen eiſe Auskunft gibt Moisl.Florian.
30 eſu Perſönlichkei Eine pſychologiſche Studie von Dr arl

Weidel Halle 1908 arl Marhold. 47 1.— 1.2  —
Der Verfaſſer glaubt nicht die Gottheit Chriſti; e

ſus iſt ihm reiner

Menſch. bn dieſem Standpunkt aus ſucht EL Antwort auf die Fragen: „Was
e

ſus für ein enſch? welches m. die Grundlinien ſeines Charakters?

woraus erklärt ſich ſeine unermeßliche Wirkung auf die Zukunft?
Wohltuend erührt, daß eine pathologiſche Erklärung des Charakters

Jeſu, vie ſie ſich bei den neueren Proteſtanten immer mehr eindrängt (F. Kneib,
Moderne Leben Jeſu⸗Forſchung unter dem Einfluß der Pſychiatrie)h, entſchieden
bweiſt Nach ihm liegt der eigentliche Charakter Je

ſu Mn der ungewöhnlichen
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Willenskraft und gewaltigen Selbſtbeherrſchung, mit der die verſchiedenſten
großen Anlagen und egenſätze m ſich 3 einer einheitlichen übermächtigen
Perſönlichkeit zuſammenfaßte. Damit will das unermeßlich ohe Selbſt

2
bewußtſein“ und „Selbſtgefühl“, mit dem We

ſu⸗ lehrt und handelt, damit will
ET elbſt ſeine Heilungen erklären Vergebliche emühen! Wenn Jeſus wirklich
keine Autoritäten über ſich erkennt, enn ſich mehr al Moſes und David
und er als der Tempel dünkt, wenn ſich Qan die Stelle Gottes ſetzt, ſeine
Gedanken, Wünſche und Ziele mit denen Gottes identifiziert, ſeinen zorten
ewige Dauer zuſchreibt, und ſich als Weltenrichter e und das alles gibt
der Verfaſſer dann bleibt mehr das Dilemma: „Entweder war
wahnſinnig oder I wirklich Gott.“ Will man, wie der Verfaſſer, das erſte
nicht, bleiht NuLl die zweite Erklärun die wir Katholiken feſthalten Ein

erſuch, die Perſönlichkeit Je

ſu rein menſ lich 3u erklären, muß immer ſcheitern.

Neue QAuflagen
1 A  orismen über Predigt und rediger Von Dr Franz

Hettinger. Zweite Auflage, herausgegeben von Dr Peter Hüls
Freiburg Br 1907 Herder. XVI 553 gbd 6.50

7.8  D
Als der unſterbliche Hettinger vor mehr als 21 ahren ſeine herrlichen

Unterweiſungen für Prediger Unter dem beſcheidenen Titel „Aphorismen“ ver
öffentlichte, machte amt der katholiſchen Kanzelberedſamkeit ein Vermächtnis,
das für die fruchtreiche Verwirklichung der darin niedergelegten rundſätze
bleibenden Wert beanſprucht Der angehende rediger und der Lehrer
der eredſamkeit finden mnm jeder Hinſicht QATe Orientierung über die
wichtigſten theoretiſchen Grundforderungen, welche die geiſtliche ede un ihren
verſchiedenen Formen der ſchüchterne und unerfahrene Neuling auf dem
Gebiete homiletiſcher Wirkſamkeit mag ſeinen dealten Sinn Uund fri  en Mut
eben und eſtigen Qun der meiſterhaften und begeiſternden Charakteriſtik, mit
welcher der Verfaſſer die lehramtliche Tätigkeit der I. zeichnet; Aber auch
der „Muſterprediger“ ird nicht ohne dankenswerte Anregung ein erk
ſtudieren, das der individuellen Eigenart des Predigers 5  * volle Berechtigung
zuerkennt, aber auch „Auswüchſen“ und „originellen“ Tendenzen gegenüber un
die Schranken tritt

Die gegenwärtige Neuauflage, un durchaus pietätvoller Weiſe
das Werk m ſeiner ur  prünglichen Geſtalt beläßt, bereichert einzelne Kapitel
mit ehr dankenswerten Anmerkungen 8 Herausgebers „und hauptſächlich
da, auch dem Verfaſſer eine Berückſichtigung begründeter Kritik, die die
erſte Auflage mehrfach von kompetenter und wohlwollender Seite Tfuhr, nahe
gelegen hätte“ Einige derſelben ind beſonders U begrüßen, Seite 42,
wo der im Intereſſe der gelegenen, getrennten Behandlung der
Thetoriſchen Momente der Beweisführung, Gefühlserregung und Willensbeſtim⸗
mung das Wort geredet wird; ohne der Iun der deutſchen Philoſophie beliebten
realen Unterſcheidung von Verſtand, Gefühl und Willen mn richotomiſtiſchem
Sinne auch NUTL Im geringſten das Wort reden ollen, cheint uns die be
kannte Forderung des eiligen Auguſtinus (de doctrina Christiana 61): IId
agit. Ut veritas at . veritas b1 at. veritas 1* Im Intereſſe
einer überſichtlichen und me

odiſchen Behandlung nicht werden
können; das Seite von Hettinger angeführte elſpie V  eigt doch NUr, wohin
die fatale Verwechſlung von methodiſcher und realer eidung führen kann
und muß Aehnliches gilt 10 auch von der „Topit“ überhaupt, die elbſt
Hettinger (Seite 188 als enne leider „Vergeſſene“ in Nur bezüglich der
Note Seite 7.  * wo dem ebrauche proteſtantiſcher Predigtwerke auf O·liſcher Seite M Gegenſatze Hettingers warnender Abmahnung etwas unein—


